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Somoza-Kampagne 1mM Ausland VOTI- Modell importieren brauchen‘‘, W1e en, eıne VO allen Bürgern Nı-
aus Die ıdeologıische Führung der der Sprecher der Gruppe, der chrift- getragene natiıonale Regıe-
Sandınistas versteht sıch als soz1ıalı- steller Serg10 Ramirez erklärte. rung ermöglichen. Dies werde

verhindern, dafß das Land 1ın eınstisch, 1e6 sıch ın den VErgaNSCHNCN
Jahren aber auch von dem „Konzept“ Machtvakuum un:! in die Anarchıie
der revolutionären Geduld“‘ des Brası- Kırche fordert den tällt‘‘ (NC New Servıice /8) Nı-

Rucktritt Caragua drohe Vernichtung durch1aners Paulo Freıre inspırıeren. Mıtte
September vollzog sıch ınnerhalb der Brudermord, hıelß CS in der Stellung-
FSLN eıne Radıkalısıerung und Bruta- Der in der Geiselaktion VO anagua nahme der Erzdiözese weıter. Am

ugust hatten die sechs Bischöte deslisıerung der Kampfhandlungen; das als Vermiuttler tatıge Erzbischot der
harte Durchgreiten der Nationalgardı- Hauptstadt, Miguel Obando, hatte 1MmM Landes alle Beteiligten aufgerufen, der
sten hat bewirkt, dafß die Autständı- August beide Seıten vergeblich aufge- Gewalt un:! der Unterdrückung eın

Ende setzen, die ‚„dıe endlose Zahlschen breıte Unterstutzung un! Bn ordert, durch Verhandlungen hne
ßRen Zulauf aus der Bevölkerung Blutvergiefßen eıner gewaltlosen von Verwundeten, Verhafteten, (Ge-
erhalten. Dıie „„\ruppe der 12“‚ beste- Lösung gelangen. Mıt dem Priester- tolterten un! Vermißten taglıch ste1-

1:A seiner Diözese hatte sıch der Erzbi-hend Aaus Ärzten, Schriftstellern, Z7Wwel e  gert FEın Regierungssprecher be-
Priestern un! Intellektuellen A4US ande- schof öttentlich für den Rücktritt zeichnete die kirchliche Stellungnahme
Dn Berufszweigen, wiırd hoffen Somozas ausgesprochen: ‚„Der H- als ‚„‚Anzeıchen dafür, dafß die Kirche
viele in Nıcaragua die naächste Regıe- wärtıge Regierungschei sollte seıiınen eınen Dıialog zwıischen Regierung un
rung bilden, eıne ‚„‚natiıonale, sandını- Rüucktritt iın die politischen Pläne ber Opposıtion ZuUur Lösung der Krise

beiderseıitige Konzessionen einbezıe- sucht‘‘ (1d)stischg Regijerung, tür die WIr eın

ntervieWw

udentum iIm esprac
Fın Interview mıit Prof Petuchowskıi uüber Perspektiven
des christlich-Jüdischen Dialogs
Voraussetzung für e1Nne Intensivierung des christlich-jüdı- veröffentlichte 1n jJüngster Vergangenheit Under-
schen Gesprächs SE da/s sıch auf beiden Seıten dıe Infor- standing Jewish Prayer deutsch: Beten ım Juden-
mationslage ın bezug auf das jeweilıge Selbstverständnıs LUM ,, Theology an oetry (1978) SOW1E zahlreiche
merbessert. 7u schnell hommt MAN oft den hontroversen Aufsätze 1n Zeitschriften UN Sammelbänden. (7Je-
oder auch gemeinsamen Punkten, ohne sıch gegenseıtig sprächspartner IDar Hans eorg och
eYsti einmal richtig zugehört haben Zudem bekommt
das Gespräch dadurch e1ine ZEWLSSE Schlagseite, dafß jüdi- Herr Professor Petuchowskı, 1ın der Konkurrenz, die
scherseıits fast NUYT ısraelısche Posıtionen Wort kommen, CS heutzutage zwıschen Religionen un! anderen Sinnsy-
WORQELEN das starke relig:ös-lebendige Judentum außerhalb sSstemen 21bt, sınd diese Religionen un Sınnsysteme ver-
Israels, ınsbesondere ın den USA,praktisch uübersehen z”ırd. stärkt ach ihrer eigenen Identität gefragt. Je spürbarer
Das folgende Gespräch geht VDO  & der rage auUsS, 701E sıch diese Konkurrenz wird, desto mehr 1St die rage virulent,
das Judentum ım Lichte seiner Tradition In der Gegenwart Wa enn Nu den Juden ZUuU Juden und den Christen ZU

versteht, über dıe rage nach der Bedeutung des (7Je- Chriısten, oder W as den Marxısten zZzu Marxısten macht
lobten Landes für einen außerhalb Israels lebenden Juden us Nun scheıint CS Ja der Jude zunächst relatıv leicht

Voraussetzungen UN Zukunftsaussichten des chrıst- haben, insotern O Sagl, Jude 1St; Wel VO  > eıner jüdiıschen
lich-jüdischen Dialogs hkommen. Prof. Jakob J. Petu- Mutter geboren ISst 1 )as liegt auf eıner vergleichbaren
chowskı, 797)) In Berlin geboren UN seıt 1939 Zzuerst ın Ebene, w1e WenNnn der Christ sagt, Christsei der, der getauft

ISt ber das heißt Jer W1e€e dort vielleicht och nıcht allzu-England, annn In den [7SA lebend, ıst Rabbiner reformıer-
fer Rıichtung, lehrt jüdische Liturgıe un Theologıe viel 1bt 65 nıcht der anscheinend klaren Auskunft

auch für den Juden Probleme, seıne Identität definı:e-Hebrew Unıon College ın Cincinnatı UN zahlt den
bedeutendsten zeitgenössischen jüdischen Theologen. Er ren, un! welche Rolle spielt dabe] dıe relıg1öse Dirnension\.>
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Petuchowsk:ı: Es handelt sıch e1ım Juden eıne eigenar- chassıdischen Tradıtion, das sınngemälßs autet, INan könne
tige Verbindung des Religiösen, des Biologischen und des Jude seın mıt Gott, ın (Gott un! Gott, nıcht
Hıstorischen. Die Juden sınd ıne Stammesgemeinschaft, aber ohne (Gott. Dıieses Wort führt zugleich weıter ZUur 1N-
und s1e sınd ıne Schicksalsgemeinschaft. Man ann sich haltlichen Bestimmung der „relıg1ösen Grundlage‘“‘. 1le
nach jüdıschem Verständnıiıs Aaus dem Judentum nıcht A4au$Ss- Theologıe wırd Jaı= nıcht Eerst heute, 1aber heute beson-
treten uch die Exkommunikatıon, W 1e s$1€e 1m Mittelalter efrs VO der Gottesfrage umgetrieben. Wıe S1e wissen,
gehandhabt wurde, hat den Häretikern n1€e das Judentum hat in der christlichen Theologie Versuche BCHC-
abgesprochen, sondern Nur den Kontakt der anderen Ju- en, eınen Glauben ohne Gott formulieren. Wıe stellt
den mMıt dem Häretiker verboten. Im Talmud heißt CS, dafß sıch die jüéische Theologıe dieser Frage?
selbst eın sündıger Israelit ımmer och Israelit 1St Selbst
wenn In  _ eıne andere Relıgion annımmt, 1st man 1m Petuchowsk:ı: Es o1bt eın paar Versuche einer „Theoloéie“
GrundeSNUur abfälliger Jude Es spielt also ohne Gott auch autf Jüdischer Seıte in Amerika. In Ameriıka
naächst einmal das Biologische un! das Hıstorische eıne o1Dt CS Ja alles 1)a 1St ZU Beispiel Rıchard Rubinsteın,
Rolle ber dies hat wıederum seıne Grundlage 1m Reli- für ıh 1St Gott iın Auschwitz gestorben. Dann gibt 6S eıne
Z1Ösen. Denn 65 heıißt, dafß der Sınaibund, den Cott mıt Bewegung, die sıch Humanıstıc Judaism NeNNT, nıcht
Israel geschlossen hat, nıcht 1Ur mıt denen geschlossen gebetet, sondern Nnur meditiert wiırd, un! (ott be1 den
wurde, die dabe: Warch, sondern auch mıt denen, die nıcht Meditationen nıcht erwähnt wiırd. Numerisch handelt CS

dabe1 Auf dieser relıg1ösen Basıs macht Ial die sıch dabe!] keine großen Gruppen, un ob sıch die Sa-
historische un:! biologische Aussage, daß Jude ıst, wer als chen Leben halten werden, weıiß iıch nıcht. Fur Juden
Jude geboren 1st Die Sache 1St also nıcht rassısch 1bt 65 natuürlich den Streıt un! mıt Gott Das hat CS

bedingt. Proselyten wurden ımmer Z Judentum aufge- schon in der Bıbel gegeben, das gab CS 1im Miıttelalter un!
OmINmMen un:! die Proselyten gelten als Söhne Abrahams. das x1bt auch heute. ‚„‚God 15 dead“‘ aber 1St selbst schon
Fs x1bt eın ınteressantes rabbinısches Gutachten des Maı- als Slogan tOt Natürlıch, CS 21bt das Problem der Theodi-

DE Wıe vereinbart INa die Schrecklichkeiten desmoniı1des 1M 1 Jahrhundert. 1)a schrıeb ıhm eın Proselyt:
‚„„Lieber Maimonides, iıch habe Schwierigkeiten mıt den Z Jahrhunderts MIt eiınem allmächtigen un Gott?

Ich glaube, die Mehrzahl der Juden, SOWeIt sıe überhauptGebeten, denn die meısten Hauptgebete des Judentums
sprechen ımmer VO Gott der Väter. Wıe ann ıch denn theologısch interessıiert 1sSt un! da handelt cS sıch eıne
Sapch, (Gott un:! Gott unNnseIet Väter”? Meıne Väter Miınderheıt, vielleicht noch mehr iınnerhalb des Judentums

doch Heiden.“‘ Maimonides schrieb zurück: „Neın, als ınnerhalb des Christentums rıngt mıt diesem Pro-
wenn du Jude geworden bıst, wiırst du Sohn Abrahamss, blem Und dann g1bt CS auch eınen selbstbewußten Huma-
un:! du ASt dann die jüdıschen Väter  C (Das spielt brı- N1ISMUS, INa  $ ZU Beispiel argumentiert: mMUuUu:
SCNS auch bei Paulus eıne Rolle Er kommt Ja A dem gle1- in den Gebeten ımmer (sott gelobt werden, dafß er alles
chen Hintergrund.) Es 1st also ın diesem Siınne letztlich LUL, hılft denn der Mensch nıcht auch dabei? ESs o1bt also

Schwierigkeiten mıt der Gottesfrage, gewiıß. Die Meta-der relig1öse Glaube, der eınen Z.U!| Mitglied des jüdischen
Volkes macht. phern, mıt denen WIr VO  3 Gott reden, sınd ‘ nanchmal

schwer verständlich, besonders tür Menschen, dıe eın
poetisches Verständnıis VO Metaphern haben ber iıch„Ich meine, daß eINEe Zukunft des bın überzeugt, dafß der Glaube (sott dieses Zeitalter
überleben wiırd.Judentums 3 ım Religiösen g btll

Die Identitätsprobleme, die tür eınen Juden entstie- In der Geschichte des Judentums scheinen sıch Le1i-
hen können, der sıch total VOoO  3 der relıg1ösen Überliefe- densgeschichte un! Vertrauensgeschichte ıneinander
Iung abnabelt, hat kürzlich der ın der DDR ebende verschlingen. Wıe alßt ON sıch theologisch verstehen, dafß
Schriftsteller Jurek Becker schart poimntiert: seın Vaterhabe ın der ımmer Ertahrung VO Leid nıcht blofß die
bereits die rage gestellt, WwWI1e Cr AaZu äme, sıch als Jude Theodizeefrage, nıcht bloß Protest Gott, Absage

fühlen, wWenn CS keinen Antisemitismus yäbe (sott autfbricht, sondern Vertrauen”?

Petuchowskı: Antısemitismus annn negatıv SOZUSASCH Petuchowskı: 1 )as Wort Leidensgeschichte 1St eın Wort,
jüdische Identität autrechterhalten. 1 )as hat übriıgens auch mıt dem iıch sehr vorsichtig umgehen wurde. Gewiß, x

schon Sartre DESART. ber ın eıner VO Antısemitismus be- x1bt viel Tragıisches 1ın der langen jüdıschen Geschichte,
reiten Welt un! iıch hoffe, kommt mal dazu wırd aber die jüdısche Geschichte als solche als Leidensge-
Jüdısche Identität NUur auft relıg1öser Grundlage möglıch schichte darzustellen eLIwa als Ertüllung des 53 Kapıtels
se1ın. Eın sakulärer jJüdıscher Nationalismus 1St NUur eıne des Jesaıa, W1€ InNnan C VO  - der Kanzel mal Lut das
Begleiterscheinung des Antısemıitismus. Ich persönlıch hieße doch die Augen schließen VOTL verschiedenen Per10-
meıne, dafß eine Zukuntt des Judentums NUur 1m Rel%giö- den der jüdıschen Geschichte, INa  aD} die Juden gahnz

triedlich leben 1e68 Wenn iıch mır den jüdischen KalendersCH sıbt
ansehe, 5 stehen doch mehr treudige historische Festtage

Dıiese Auffassung trıfft sıch mıt eiınem Wort A4aus der als traurıge hıstorısche Fasttage darın. Man annn die Auf-
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fassung des Judentums un! der jüdischen Geschichte nıcht CS der Hauptzweck des jüdıschen Gebets IST, die jüdısche
exklusiıv autf Leidensperioden autbauen .. Identität aufrechtzuerhalten, aber IST C1INC ziemlich

genehme Begleiterscheinung, da{fß INnan sıch Gemeıinde-
Exklusiıv sıcher nıcht, aber die angedeutete theolo- gebet MI1t Miıtjuden eben als Mitglied des Volkes (sottes

gische Frage bleibt doch tühlt Daher iıch Konservatısmus
der liturgischen Reftorm, denn iıch ll eben, Wenn iıch

Petuchowskiı CGanz sıcher Sehen Sıe, 65 o1bt rabbinı- Cincinnatı C1NEC Synagoge gehe, dafß diese Synagoge
schen Judentum Begritt der heißt J schel SCME1INSAM hat MI1 dem historischen Judentum un!
ahawah die Leiden, die (3O0tt ul aus Liebe leiden MIL den anderen Synagogen überall der Weltrt
äfßt Das wırd ın der rabbinıschen Lıteratur s
drückt Wenn Cin Töpfer Töpfe macht un! er 11 WI1SSCH, Es 1ST nıcht übersehen, dafß uUuNnseTe Zeıitgenossen
welches die und welches die schlechten Töpfe sınd ıhrer Mehrheıt erhebliche Schwierigkeiten MIi1t Gebet
auf welche Töpfe klopft er” Nıcht auf die Töpfte, VO  } de- und Liturgie haben Was wuüurden Sıe jemandem9der
nen ohnehın weıl daß SIC zerbrechen werden, sondern davon überzeugt ıIST, INan könne als Mensch unserer tech-
auf die Töpfte, VO denen (: S1IC dem Klopfen nısch ratiıonalen Zivilisation nıcht mehr beten?
wıderstehen könnten Leiden sınd Prüfungen Di1e Tatsa-
che, daß (Gott erwählt geprült werden, 1ST C1NeEe Petuchowsk:ı Ich hätte gewıßß Verständnis für
Manıtestation der Liebe Manchmal ann (Gott da ziemlich Schwierigkeiten Ich könnte 1aber Aaus CIHNEGT: CISCNECN Er-
bö$ Werkgehen. Man stellt sıch dann Gott VOlI, als ob fahrung eben annn NUur Sapch, dafß iıch das Gemeindegebet
e Zur Gottesleugnung treiben will, un! dann hat Inan das persönliche Gebet als große Hılte empfinde, SC-
SsCINEN CISCNCN Sıeg, wenn Inan sıch das nıcht gefallenaßt rade ayeıl WIT technologisch technokratischen
FEs oıbt aZu wunderschöne Geschichten der Exulan- Zeıitalter leben, das die Persönlichkeit des Menschen
ten AUS Spanıen 15 Jahrhundert Da hat sıch ach Iner stärker unterdrückt Im Gebet werde ıch Person nıcht
Nordafrika retten können, 1ST schiffbrüchig geworden, CS Nur ırgendeine Nummer Computer Da stehe iıch
starben ıhm Tau un Kınder un! CT WAar Verhungern selbst da MItL CIMn Erfahrungen, einen Problemen,
un! Verdursten der Wüste, un:! da Gott,; ecinen Hoffnungen, einen Wünschen und wende miıch
ich weılß dafß du VO  a} ILLE willst, dafß ıch dich verleugne, das Persönliche, W as 998008 die Gottheıt bedeutet Und
das lasse iıch dich aber nıcht, iıch glaube dennoch dich wenn das Persönlıiche, das die Gottheit 1ST nıcht geben
Es werden solche Geschichten auch aus den Jahren 1933 würde, dann wurde Inan leicht ZU Verzweiıteln kommen
1945 erzahlt. In diesem Sınne annn Man VO Leidensge- der heutigen Welt So wurde iıch > da{fß alle Pro-
schichte un! Vertrauensgeschichte sprechen. WDas heifßt bleme un:! Schwierigkeiten die mMan das Gebet autf-
1U nıcht un! iıch möchte das 5anz nuchtern sehen tührt gerade die Probleme und gerade die Schwierigkeitendafß jeder, der eiNe Leidensgeschichte durchgemacht sınd die das Gebet wichtig machen heutzutagehat, unbedingt Ende gläubig herauskam. Es heißt aber,
Wenn iINnan die Geschichtebetrachtet un! SUZUSagcCch
die Fxıstenz des jüdischen Volkes allem als (5Ottes- „Die en mußten en SsSeIin,

hne vom aa der der eseilschabeweiıs ansıeht, da{fß die Leidensgeschichte ZUur Glaubens-
geschichte wurde darın unterstutzt werden“‘

Die relıg1ösen Grundvollzüge, denen der Mensch Man beschreibt die heutigen Krıisenerscheinungen ıGemeinschaft MI1 Gott sınd Gebet und ‚Liturgie bezug auf Glaube und Religion häufig mMi1t dem Stichwort
])as Judentum hat dafür eiNeE reiche Tradıition Ist diese der Sakularısierung. Sıe 1SSCH, dafß ı der christlichen
Tradition lebendig geblieben? Welche Funktion haben Theologie die Diskussion dieses Begriffs CINE Sanz erheb-
heute Gebet un! Liturgıie für die relig1öse Identität des Ju- liche Rolle spıelt. Wıe stellt sıch jüdischeTheologie dem
dentums: Problem der Säkularısierung, ı1ST das überhaupt Ce1in Thema

für s1e ?
Petuchowsk:z Es INa sıch paradox anhören, aber ıch
wuürde beinahe Sasch, heutzutage, C1iNeE wichtigere als Je Petuchowsk: Eın Thema 1IST CS schon ber ich wurde
VOT. In der Vergangenheıt, der klassiıschen Periode des SCH, daß das Problem der Säkularisierung hauptsächlich
Rabbinismus nd ı Mittelalter, da gab CS naturlich Syn- CinNn christliches Problem 1ST Die Kırche mMu: auf CISCNCNH
dApOSCH, aber der Schwerpunkt des relig1ösen Lebens lag: Füßen stehen, da der Staat S1IC nıcht mehr ıhren Exklusıi-

Hause: der häuslichen Andacht; ı den häuslichen vıtätsansprüchen Das IST die Krıse des heuti-
Zeremonien häuslichen Studıum, W 2a5 heutzutage Sal SCn Christentums Die Juden Uusseln mMiıt dem Problem
nıcht mehr 1IST Theoretisch 1ST CS noch ber schon sSeIT neunzehn Jahrhunderten fertig werden, enn
wWenn iıch die sechs Millionen Juden Ameriıka denke; SEIT der Zerstörung des ZzZweıten jüdischen Staates Jahre

1ST der Zugang ‘ZUuUrfr jüdischen Identität die Synagoge. 70 hat es NC Staat gegeben, der die Ansprüche des
Und deswegen ı1ST gerade heute die Synagoge wichtiger gCc- JudentumsDNC ein Miılieu das dem Judentum
worden, als 1C Je WTr Ich wurde nıcht Sagch, daß POSIUV gegenübergestanden hat Di1e Juden mußten
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Juden se1ın, ohne vom Staaf der der Geséllschafi MAen un- die sich mıt Namen w 1e Leo Baeck, ermann Cohen,
terstützt werden. Franz Rosenzweıg verbinden, U Ja, das ging dann auch

nıcht auf alle Kreise der Juden ber Deswegen bın ıch nıe
Ist tür das ]üdenturfi die mıt dem Begriff der Säku- angstlich W1e€e einıge meıner Freunde un! Kollegen, die

larısıerung bezeichnete Entwicklung also nıchts anderes, mır sıeh doch mal;, 6S gehen un! viele Juden
als 65 die Existenz 1im Exıil immer pEWESCH ISt, oder 1St da- nıcht mehr ın die Synagoge, CS glauben un! viele Ju-
mıt nıcht doch eıne qualitativ TICUC Art VO Exil bzw Di1a- den nıcht mehr
spora gegeben?

Ist das nıcht auch tatsiichlich aller hıstorischen
Petuchowsk:: Säkularısierung 1st ür die Kıirche eıne CUE Relativierung eıne Herausforderung?
Art VOoO Exıl, tür das Judentum 1St CS ımmer och die alte
Art VO Exil Interessant ISt, dafß sıch christliche Theolo- Petuchowsk:ı: Doch, eine Herausforderung IsSt N Z

gCnh be] dem Versuch, die Säkularisierung bewältigen, dem Man annn mıiıt ıhr auf zweıerleı Art zuwege kommen.
Man ann entweder un:! €es o1ibt solche Züge 1mM retor-ausgerechnet auf das Judentum un:! die hebräische Bibel

berufen, etwa mıt der Aussage, dafß in der Bıbel bereıits L mierten Judentum den Leuten also Oort mal,; ıhr
die Natur säkularisiert wurde und tort. Tatsächlich glaubt nichts, WIr glauben auch nıchts, ıhr praktizıert
scheint mIır die Unterscheidung zwıischen Geistliıchem un! nıcht, WwWI1ır praktizieren auch nicht, ıhr betet nıcht, WIr be-

ten NUur noch kaum, ıhr gehört also ımmer noch uns.Säkularem doch ımmer hauptsächlich VO Christentum
betont worden se1In. Ö1€ 1St dem Judentum al nıcht sSo Worauf dann dıe Antwort 1St, WIr haben das sehr gut ohne
eıgen. Man sıeht nıcht VO  _ der Reliıgion auf das Leben euch gemacht, dazu brauchen WIr keıine Synagoge un!
herab Man sıeht das Leben als die Arena, ın der man reli- keine Rabbiner. Das andere Ist, verstehen lernen, W as

CcsS Ist, das die Menschen glaubensunfähıg un gebetsunfä-7108 1St Säkularisierung heifßt also VO Jüdischen Stand-
punkt Aaus$s gesehen einfach, dafß der moderne Staat nıcht hıg macht, und versuchen, ıhnen zeıgen, dafß die ] —
mehr Ww1e der mıttelalterliche Staat dıe Kırche er- dische Religion ıhnen eLIWwWwAaSs hat, WECeNnNn s1e sıch 1Ur

stutzt un! die 5ynagoge 1St Heute unterstutzt der eın bißchen die Müuhe machen, das studieren.
Staat die Säkularisierung un! 1Sst die Kırche un:! die
ynagoge. „Es gibt keine erlosten nklaven

Wenn INan den Begriff Säkularısierung weıt faßt; ın eiıner unerlösten Welt”wiırd INan aber doch mussen, da{fß 1ın der Gestalt der
„säkularısıerten Juden‘“‘, die sıch nıcht mehr relıg1ösen In trüheren Zeıten hat eiınem solchen Studium VO

Lebent. ım weıtesten Sınn beteiligen, das Problem auch vornehereın eın relı21ös gepragtes Miılieu Dıieses
sehr unmiıttelbas ın das udentum hineıinreicht. Fühlt sıch Miılieu 1sSt den Bedingungen eıner pluralıstischen (ze:

sellschaft tür das Judentum WwI1e für das Christentumeın gläubiger Jude nıcht davon betroffen, da{fß viele Miıtju-
den seıne Religijosıtät nıcht mehr verstehen oder jedenftalls zerbrochen. Hat das nıcht einschneidende Folgen auch tür

as Judentum?nıcht bereit sind, S1e für sıch übernehtpe;;? ;
Petuchowskı: Es kommt darauftf A VO welcher A  Perspek- v  Y Petuc skı: Ich möchte da wieder auf W sehr ara-
t1ve INan die Sache sıeht. Ich persönlich habe eınen viel- doxes%ö  \  mmen Dıie Religionsleugner kat exochen, mMiıt
leicht elitistischen Standpunkt. Wenn ıch mı1r die denen WI1Ir gesegnet Sınd, kommen meıst Aaus$s Streng relig1ö-

jüdische Geschichte ansehe, tinde iıch, da{fß 65 ım- sen Hausern, während éqiade;heu;zutage die Befürworter
IA Nur ıne Mınderheıit WAar, die überhaupt richtig relig1ös der Religion oft AUS ni5htreliéiös@nd-@äi_;sgrn sınd un! ıh-
War Sehen Sı1e sıch mal die Geschichte VO Moses AIl das en Weg ZU Religion erst gefunden haben. FEın Gruns da-
Volk hat das voldene alb angebetet, iıne Minderheit hat für, dafß iıch nıcht dasıtze un die Abtrünnıigen beweine,
sıch Moses geschart. Fs häatte n1ıe Propheten gegeben, ISt, dafß parallel mıt der Abtrünnigkeit heutzutage eın !;.

Phänomen o21bt, das INan auf hebräisch teschuwah NCENNT,Wenn das olk rel1g1ös gewesen ware. Es gab L1UTr

Propheten, weıl das olk nıcht relig1ös Wr Diejenigen, das heißt die Rückkehr. In Deutschland wırd das symboli-
die sıch die Propheten scharten, eine Miınder- sıert ZU Beispiel durch eiınen Franz Rosenzweig, der Aaus

eıt Und wWenn Wır VO  —_ den Glanzperioden der jüdischen ganz assımılıertem und nıcht-relig1ösem Haus kam un
Geschichte reden WIr beispielsweise Spanıen 1M D der dann, gerade weıl CT aus sSo eiınem Miılıeu am, seınen
10L 11 Jahrhundert ıch weiß £1icht, ‚ ob alle spanıschen Weg ZU Judentum gefunden hat Das o1bt c5 heute ın
Juden wirklıiıch Gläubige oder ob S1€E ga Philoso- Amerıka SSSr vie] den Studenten. 1)as relig1öse

Miılieu als solches 1STt überhaupt keine Garantıe, SCNAUSO-phen oder Theologen. Und als 1497 ZuUur Austreıi-
bung der Juden iın Spanıen am, un: INa  - die Juden VOT wen1g W1e€e das niıcht-relig1öse Milieu unbedingt bedeutet,
die Wahl stellte: entweder alßt ıhr euch tautfen oder ıhr daß dıe, die aus eınem solchen Mılıeu. stammen, keinen
mußt gehen iıch bın gar nıcht davon überzeugt, dafß die 2ugang ZUr Religion tinden.
Mehrzahl der Juden 1St der WEeNn WIr VO den
oroßen Errungenschaften des deutschen Judentums reden, H. ann. INa  5 VO relig1ösem Miılieu un: VO  3 Säkulari-
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sıerung redet un! darüber MI1t eınem jüdıschen Theologen Irael keine Trauung vornehmen, aber ehrlich DESART StoOrt
spricht, dann lıegt 6S nahe, auf den Staat Israel kom- miıch das nıcht. Ich habe eın Jahr lang reformierte (sottes-
ET . Hıer exıstiert Ja offenbar WwWI1e eın religiös dıenste iın Jerusalem abgehalten, un! es 1St mır nıchts pPaS-
legıtimıertes Grofßmilieu, das gleichzeıitig eın säkularisier- sıert.
ter Staat 1ISt Besteht zwıschen beiden Dımensionen nıcht
eıne unauthebbare Spannung? Das Land Israel scheint insotern auch eın zentrales

Thema Jüdischer Theologie seın zumındest wiırd das
Petuchowskı: Der relig1öse Charakter des Staates Israe] 1St VO  - Christen ımmer wıeder ANSCHOMMECN als die 5SPC-
tür mich NUur eıne historische Groöfße auf der eınen Seıte zitisch jüdische Sıcht des Verhältnisses VOoO Weltgeschichte
un! eıne eschatologische auf der anderen Seıte. Hısto- un! Heıilsgeschichte ın der taktischen Exıistenz des Landes
risch: das 1St das Land der Väter, 1St das Land der Pro- Israel ıhren Kristallisationspunkt hat Würden Sıe das
pheten. Eschatologisch 1St CS das Symbol des Messıasre1i- akzeptieren?
ches. ber eıne vOorwesSslCNOMMECNEC Eschatologie ın bezug
auf den heutigen Staat Israe] scheıint mır relig1ös sehr gC- Petuchowsk:ı: Ja Nur wurde iıch 6S viel vorsichtiger formu-
ftährlich. Denn, WwWI1e ich die Sache sehe, gıbt CS keine erlö- heren. Wenn ın der Bıbel VO Bund (sottes mıt Abraham,
Sten Enklaven in eıner unerlösten Welt Iso hat der Staat Isaak un: Jakob, WEeNnN Vvom Sına1-Bund gesprochen wiırd,
srael, w1e€e heute exıstiert, tür mich zumiındest keine dann heifßst immer: ıch gebe euch das Land, das iıch
messı1anısche Bedeutung. Die Jüdısche Tradition lehrt Vätern zugeschworen habe Das Land 1St das konkrete
miıch, dafß FExiıl sowohl räumlich W 1e auch zeıitlich VCI- Zeichen des göttlıchen Bundes. Wenn 6S eiınmal eıne eıt
stehen 1St. In eıner vormess1ı1anıschen eıt 1St überall Exıil geben sollte, ın der das olk Israel ungestoört und ın rıe-
Und daher 1sSt iın eıner vormessıi1anıschen eıt der Staat IS den das Land bewohnen kann, annn 1St das schon eın Zeıi-
rael SCNAUSO Exıl W1e€e andere Länder, selbst wenn raäumlıch chen der göttlichen Verheißung, die konkret geworden 1St
dort die Juden in Sıcherheit leben sollten, W ds5 Aber, un 1er kommt eın ogrofßes Aber, iIinan muf{ß auch
naturlich nıcht der Fall 1St Was propagandaartıg ber den ler wiıeder das Theologische VO Politischen untersche1-
Staat Israel ausgesagt wırd Erfüllung biblischer Prophe- den Jüdische Meınungen scheiden sıch der rage, ob
zeıung USW., das scheıint mır heutzutage wirklich nıcht sC das Land Endzweck 1St diese Frage wurde VO Zion1s-
geben se1ın. Und sollte Israel tatsächlich eiınmal mess1ia- I1US bejaht werden: der ob das Land L11ULr Miıttel ZU
nısch werden, raucht das immer och nıcht heißen, 7Zweck Z.Ufr Schaffung eınes Gottesvolkes 1STt das wurde
dafß Israel 1im christlichen Sınn auf jüdisch übertragen bejaht werden VO klassıschen retormierten Judentum
eın Kırchenstaat werden MU: Wenn Sıe 7z. B das (nıcht VO retormierten Judentum heute), es würde be-
31 Kapıtel des Jerem1a lesen, in dem VO Bund Jaht werden VO Samson Raphael Hırsch, der ın Deutsch-
gesprochen wiırd, das Gesetz (sottes im menschlichen and 1m 19. Jahrhundert die Neuorthodoxie gründete, un!
Herzen geschrieben steht; nıemand den anderen be- wuüuürde vVvVon den extirem Orthodoxen 1m Staate Israel be-
lehren soll erkenne Gott, ‚„„‚denn sS1e werden miıch alle CI - jaht werden, die den Staat Israel als solchen nıcht anerken-
kennen vom Größten bıs ZzUuU Kleinsten‘“‘, dann sıeht mır nNen muıt der Begründung, der Jüdısche Staat könne 1L1UT VO
das doch Aaus, da{fß da nıcht VO  S eınem Staat mıiıt Kırchen- Gott 1m Messiasreich gegründet werden und nıcht VO  -

gewalt dıe ede 1St Menschen, geschweige denn VO nıchtrelig1ösen Men-
schen. Ich meıne, dafß Heıilsgeschichte un! Menschen-

Faktisch besteht aber heute ın Israel eıne Art Mı- geschichte bzw Weltgeschichte zusammengehen. Ich
schung AUS ‚‚Kırchenstaat“‘ un sakularem STAr glaube nıcht, da{fß sıch 1ImM heutigen Staat Israel das Ziel der

Heilsgeschichte un! der Menschengeschichte tindet. Und
Petuchowskı: Israel 1St sıch verfassungsmäßig eın säku- iıch meıne weıter, da{flß CS eın erlöstes olk Israel un! eın
larer Staat, hat aber dem orthodoxen Rabbinat eiıne ZEWI1SSE erlöstes Land Israel geben wird, WCNnN CS nıcht eıne erlöste
Rolle eingeraäumt ın eırats- un! Scheidungsgesetzen. [ )as Menschheıiıt geben wird Wiıe die Sache heute liegt, scheinen
heißit, dafß 1mM Staate Israel das orthodoxe Rabbinat SOZUSa- wır noch sehr, sehr weıt davon entternt se1nN.
gCn die Staatsrelıgion verwaltet. Für mich 1St das eın relı-
Z10SES Problem, sondern eın eın politisches Problem. Es HK Solche theologischen Räsonnements über die Bedeu-
hängt ımmer VO der Zusammensetzung der Regierungs- tung des Landes Israel scheinen aber 1m zeıtgenössıschen
koalıtion ab, wievıel Rechte den nıcht-orthodoxen Juden Judentum keine Hochkonjunktur haben
gegeben werden der nıcht. Unter Begın 1ibt S Zur eıt
wıieder eınen starken Klerikaliısmus, denn eın starker Na- Petuchowskı: Die tiefere theologische Durchdringung
tionalısmus verbindet sıch mıt dem Klerikalismus. dieser Frage wurde beiseıte geschoben, weıl der Holocaust
ber selbst der nıcht-relig1ösen Arbeiterregierung ZUT!T Konzentration auf aktuelle Lebensprobleme geführt
wurde dem orthodoxen Rabbinat seıne normatıve Rolle hat S1e werden heutzutage aum Juden finden, die die
zugestanden, weıl die Soz1ialısten nıcht allein das Land Frechheıit haben, die iıch mır gerade5habe, das
regıeren konnten. [)as beeinträchtigt Christen un! Mus- Problem darzustellen. Denn 65 schwingen ımmer die
lıme des Miıssionsgesetzes weniıger als Erinnerungen die Jüngste Vergangenheıt mıt Man sıeht
nıcht-orthodoxe Juden Ich könnte ZU Beıispıiel in überall Gefahr, un: deshalb gehen alle Bestrebungen dar-
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auf hın, den Staat Israel sichern un die dortige Jüdısche selbst macht. Aut der anderen Seıte hat sıch die Gesell-
Bevölkerung VOT Angriftfen schützen. Das 1st heute die schaft, 1n der Juden leben, verändert. Ich persönlıch tühle
Hauptarbeıit der jüdischen Urganısationen. Vielleicht miıch in Amerıka nıcht als Verbannter, als 1M Exil Leben-
braucht 65 eıne ruhigere eıt als die; 1ın der WIr Jetzt leben, der, bıs auf die Zeıtliche Dımension, iıch weıß, daf
bıs 65 dazu kommt, dafß INan die theologischen Probleme ich iın der vormess1anıschen eıt ebe
wiıieder ganz nuchtern betrachten kann Ich habe S1e ımmer
schon betrachtet, un! das wırd mIır jüdıscherseıits teil- Bleibt die Rückkehr dann ın Ihrem Verständnıis der
weılse übelgenommen: das seıen Spielereien, die InNnan mess1anıschen eıt vorbehalten?
sıch erlauben könne, wenn Frieden ISt, aber nıcht heute.
Dagegen bın ich darauf bedacht, die Jüdıschen Geıister auf Petuchowskı: Daf Ende der Zeıten alle Juden ın das
eıne eıt vorzubereiten, iın der CS Frieden geben wiırd, Land Israel mussen, davon bın iıch nıcht unbedingt über-
INa  } annn nıcht umhın kann, die theologischen Fragen Dafß CS eıne Ansıedlung VO Juden 1M Lande Israel
stellen. geben soll; das konkrete Bundeszeichen aufrechtzu-

erhalten, davon bın ıch überzeugt. Was 1MmM messianıschen
Zeıitalter geschıeht, das bın ich gene1gt, Gott überlas-„Was ım messianiıschen Zeıtalter SCMH

geschieht, das bın ich geneigt,
Gott 2U uberlassen“‘ Die grundsätzlıche rage ach dem Verhältnis VO

Weltgeschichte un! Heilsgeschichte, die uns ZU Staat Is-
ISl Welchen Platz hat 1n eıner theologıschen Deutung rael geführt hat; stellt sıch ın anderer Perspektive Ühnlıch
des Landes Israel, W1€ S1e S1e skızzıerten, die Hoffnung auf als rage ach dem Verhältnıis VO  ; Erwählung C(,ottes un:!
Rückkehr nach Zıion, die durch die Jahrhunderte konsti- menschlicher Antwort darauf, och eiınmal anders als
tut1ıv W ar für das gläubige Judentum? rage ach dem Verhältnis VO  = Glaube un! Ethik Wıe

stellt sıch das für Jüdische Theologie dar?
Petuchowskı: Nun, das wurde relig1öse Hoffnung, als der

Tempel un! der Staat untergingen. FEs WAar eıne Petuchowskı: Es 1St eın Kernpunkt der jüdischen Theoio-
Hoffnung, die Ende des babylonischen FExils ZEWISSET- 216€, da INnan durch den Glauben allein nıcht selıg wırd
maflßen ertfüllt wurde. Interessant bei der Sache ISt, da{ß NUur Wenn iıch heute sterbe un VOT den Rıchterstuhl CGottes
eıne Mınorıiıtät der 1n Babylonien ansässıgen Juden ach Pa- komme un! dem lıeben (sott erzähle: iıch habe die 13
ästına zurückkehrte, als iıhnen erlaubt wurde. Dieselbe Glaubensprinzipien des Maımonides alle eifrıg geglaubt,
Hoffnung beseelte dann die Juden, als der 7zweıte Staat wırd mır das ga nıchts nutzen, enn iıch muf{fß den Glauben
tergıng. Solange INnan auf der eıiınen Seıte VO der Gesell- durch die Tat beweisen. abe ıch ethisch gelebt? SO o1bt
schaft, ın der INan lebte, ausgestoßen WAar un! auf der CS 1M talmudischen Mythos schöne Kataloge VO  s Fragen,
deren Seıite die Sache dem lıeben (Gott überlief, konnte die Inan VO  > Gott gefragt wiırd, WenNnn INan VOT dem ıch-
INan tatsächlich damıt rechnen, da{fß der ess1as alle Juden terstuhl erscheıint. Davon heifßt eıne rage: Hast Du auf
VO den vier Enden der Erde iın das gelobte Land zurück- das eıl gehofft? Das 1St vielleicht die einz1g theologische
tühren wurde. Das War durchaus ine Art Naherwartung. rage dabei ine zweıte Frage heißt Hast Du 1ın Deinem
Ich 1l ıhnen azZzu eiıne Geschichte erzaählen. FEın Chassıd geschäftlichen Leben gerecht gehandelt? ine dritte rage
lud ZUuU!r Hochzeıit seıner Tochter eın. Er schrieb: meıne heißt Hast Du täglıch eıt dem Studium gewıdmet? Und
Tochter heıiratet soundsovıelten ın Jerusalem. Und eine vierte rage heißt Hast Du das Gebot der Fort-
darunter: sollte aber bıs dahın der ess1as och nıcht gC- pflanzung ertullt? Auf englisch o1bt 65 eın Sprichwort: 'The
kommen se1ın, wırd S$1e ın Berditschew heıiraten. Man Ver- proof of the puddiıng 15 in the eatıng. Ins theologische
legte das Ziel der Hoffnung doch wiıeder aut das Ende der übersetzt: die Glaubenslehren mussen sıch 1MmM aktuellen
Zeıten Leben bewähren. Der Talmud geht weıt, eınmal

Gott lassen: Mich können S$1e VeErgeSSCNH, solange‘InferviéW ;  503  auf hin, den Staat Israel zu sichern und die dortige jüdische  selbst macht. Auf der anderen Seite hat sich die Gesell-  Bevölkerung vor Angriffen zu schützen. Das ist heute die  schaft, in der Juden leben, verändert. Ich persönlich fühle  Hauptarbeit der jüdischen Organisationen. Vielleicht  mich in Amerika nicht als Verbannter, als im Exil Leben-  braucht es eine ruhigere Zeit als die, in der wir jetzt leben,  der, bis auf die zeitliche Dimension, d.h. ich weiß, daß  bis es dazu kommt, daß man die theologischen Probleme  ich in der vormessianischen Zeit lebe.  wieder ganz nüchtern betrachten kann. Ich habe sie immer  schon so betrachtet, und das wird mir jüdischerseits teil-  HK: Bleibt die Rückkehr dann in Ihrem Verständnis der  weise übelgenommen: das seien so Spielereien, die man  messianischen Zeit vorbehalten?  sich erlauben könne, wenn Frieden ist, aber nicht heute.  Dagegen bin ich darauf bedacht, die jüdischen Geister auf  Petuchowski: Daß am Ende der Zeiten alle Juden in d  eine Zeit vorzubereiten, in der es Frieden geben wird, wo  Land Israel müssen, davon bin ich nicht unbedingt über-  man dann nicht umhin kann, die theologischen Fragen zu  zeugt. Daß es eine Ansiedlung von Juden im Lande Israel  stellen.  geben soll, um das konkrete Bundeszeichen aufrechtzu-  erhalten, davon bin ich überzeugt. Was im messianischen  Zeitalter geschieht, das bin ich geneigt, Gott zu überlas-  „Was im messianischen Zeitalter:  sen  geschieht, das bin ich geneigt,  Gott zu überlassen“‘  HK: Die grundsätzliche Frage nach dem Verhältnis von  Weltgeschichte und Heilsgeschichte, die uns zum Staat Is-  HK: Welchen Platz hat in einer theologischen Deutung  rael geführt hat, stellt sich in anderer Perspektive ähnlich  des Landes Israel, wie Sie sie skizzierten, die Hoffnung auf  als Frage nach dem Verhältnis von Erwählung Gottes und  Rückkehr nach Zion, die durch die Jahrhunderte konsti-  menschlicher Antwort darauf, noch einmal anders als  tutiv war für das gläubige Judentum?  Frage nach dem Verhältnis von Glaube und Ethik. Wie  stellt sıch das für jüdische Theologie dar?  Petuchowski: Nun, das wurde religiöse Hoffnung, als der  erste Tempel und der erste Staat untergingen. Es war eine  Petuchowski: Es ist ein Kernpunkt der jüdischen Theoio-  Hoffnung, die am Ende des babylonischen Exils gewisser-  gie, daß man durch den Glauben allein nicht selig wird.  maßen erfüllt wurde. Interessant bei der Sache ist, daß nur  Wenn ich heute sterbe und vor den Richterstuhl Gottes  eine Minorität der in Babylonien ansässigen Juden nach Pa-  komme und: dem lieben Gott erzähle: ich habe die 13  lästina zurückkehrte, als es ihnen erlaubt wurde. Dieselbe  Glaubensprinzipien des Maimonides alle eifrig geglaubt,  Hoffnung beseelte dann die Juden, als der zweite Staat un-  wird mir das gar nichts nützen, denn ich muß den Glauben  terging. Solange man auf der einen Seite von der Gesell-  durch die Tat beweisen. Habe ich ethisch gelebt? So gibt  schaft, in der man lebte, ausgestoßen war und auf der an-  es im talmudischen Mythos schöne Kataloge von Fragen,  deren Seite die Sache dem lieben Gott überließ, konnte  die man von Gott gefragt wird, wenn man vor dem Rich-  man tatsächlich damit rechnen, daß der Messias alle Juden  terstuhl erscheint. Davon heißt eine Frage: Hast Du auf  von den vier Enden der Erde in das gelobte Land zurück-  das Heil gehofft? Das ist vielleicht die einzig theologische  führen würde. Das war durchaus eine Art Naherwartung.  Frage dabei. Eine zweite Frage heißt: Hast Du in Deinem  Ich will ihnen dazu eine Geschichte erzählen. Ein Chassid  geschäftlichen Leben gerecht gehandelt? Eine dritte Frage  lud zur Hochzeit seiner Tochter ein. Er schrieb: meine  heißt: Hast Du täglich Zeit dem Studium gewidmet? Und  Tochter heiratet am soundsovielten in Jerusalem. Und  eine vierte Frage heißt: Hast Du das Gebot der Fort-  darunter: sollte aber bis dahin der Messias noch nicht ge-  pflanzung erfüllt? Auf englisch gibt es ein Sprichwort: The  kommen sein, wird sie in Berditschew heiraten. Man ver-  proof of the pudding is in the eating. Ins theologische  legte das Ziel der Hoffnung doch wieder auf das Ende der  übersetzt: die Glaubenslehren müssen sich im aktuellen  Zeiten...  Leben bewähren. Der Talmud geht sogar so weit, einmal  Gott sagen zu lassen: Mich können sie vergessen, solange -  HK: ... und steht jetzt, da das Ziel scheinbar nahe ist, vor  sie.nur meine Lehre beobachten, denn durch das Licht,  erheblichen Schwierigkeiten...  das in der Lehre ist, werden sie ihren Weg zu mir wieder  zurückfinden.  Petuchowski: Ja, und davon kann die Hoffnung auf Rück-  kehr natürlich nicht unberührt bleiben. Wenn man die  Rückkehr für das Ende der Zeiten erhofft, kann man sa-  „Die Atheisten, die ethiséh leben,  gen, das wiırd Gott schon machen können. Es wird aber  zehren gewissermaßen vom alten Fett“  brenzlig, wenn man als Mensch die Aufgabe Gottes über-  nimmt. Genau hier ist das Problem des säkularen Staates  HK: Heißt das dann nicht doch, daß es allein auf das ethi-  Israel. Wenn man nun von einer Rückkehr der Juden ins  sche Handeln ankommt, und kann man das nicht auch  ohne Glauben?  gelobte Land spricht, dann muß man ja von Problemen  von Wirtschaft und Politik und Diplomatie Notiz neh-  men. Das ist dann nicht so einfach, als wenn Gott alles  Petuchowski: Nun, ich würde nie behaupten, daß einun! steht JEtzt. da das 7Zıe] scheinbar ahe 1St, VOT sıe nur meıne Lehre beobachten, denn durch das Licht,
erheblichen Schwierigkeiten das in der Lehre ISt;, werden S1€e ıhren Weg mır wiederzurückfinden.
Petuchowskı: Ja, un:! davon annn die Hoffnung auf Rück-
kehr naturlıiıch nıcht unberührt bleiben. Wenn INa  = die
Rückkehr für das Ende der Zeıten erhofft, ann INan ‚„Die Atheisten, die ethiséh leben,
pCNH, das wırd (sott schon machen können. FEs wiırd 1aber zehren gewissermaßen n en Fett“‘
brenzlig, wenn iInNnan als Mensch die Aufgabe Csottes über-
nımmt. Genau 1er 1STt das Problem des säkularen Staates Heıiftt das dann nıcht doch, dafß CS allein auf das ethi-
Israel. Wenn I11all 1U VO  — eıner Rückkehr der Juden 1Ns sche Handeln ankommt, und CMa INnan das nıcht auch

ohne Glauben?gelobte Land spricht, dann MU' INan Ja VO  e Problemen
VO  3 Wıirtschaft un! Polıitik un! Diplomatie Notız neh-
Inen. Das 1STt dann nıcht einfach, als Wenn (sott alles Petuchowskı: Nun, ıch würde nı€e behaupten, daf eın
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Atheist nıcht ethisch leben annn Denn ich kenne viele durch die CGeneratiıonen hındurch ber alles Mögliche
Atheıisten, die ethısch leben Ich wurde aber Sapcnh, dafß ıtten, da habe INan Ce1iNeEe Hiımmelsstimme gehört die
die Atheıisten, die ethisch leben gewıssermafßen VO alten beides sınd die Worte des lebendigen Gottes, aber
ett zehren, un! daß die Ethik WIC S1IC I11E vorschwebt, inzwiıschen sol]l die Entscheidung gefallt werden ach der
irgendwie Glauben verankert sCinNn mu Sonst gıbt 6S Meınung der Schule Hıllels. Das bedeutet aber nıcht, dafß
keine Garantıe für S1IC die Meınungen der Schule Schammajs nıcht elıter tradiert

worden a CM denn CS könnte ıJa mal auch C1iNeEC eıt geben,
Wenn ıch recht verstehe, widersprechen S1e damıt das die richtige Entscheidung ı1ST denn nıcht Nur ılle]

rontal dem verbreıteten christlichen Klischee VO der ] - hat den Wıllen (sottes verstanden, Schamma]) hat den Wiil-
dischen Werkgerechtigkeit len (sottes auch verstanden Das 1ST es W 4a5 die vielen

Bände des Talmud ausmacht Diskussionen, die sıch dureh
Petuchowskı: Leider g1bt 65 dieses Klischee. Es hätte sıch Jahrhunderte, Ja Jahrtausende hindurchgezogen haben
NC halten können, wenn die Christen ıhr CIBCNCS Neues
Testament gelesen hätten. Ich glaube, die Posıtion, Für die Praxıs gab GCs 1aber doch Festlegungen?die ich Ihnen gerade dargestellt.habe, 1ST genau OS1-
L(ON, WI1IC S1CE vielen Schriften des Neuen Testaments Petuchowskı FEınPE HS wollte INan nur auf dem (Je-
tinden 1ST CS Balance zwischen Glaube un! Tat, nıcht bıet der religiösen Praxıs haben Auf dem Gebiet des
CM Entweder-Oder 1 )as Entweder-Oder hat 6S 1mM Glaubens bıs auf WEN1IEC Ausnahmen, also eLIwa Offten-
übrıgen auch der Kırche nıcht gegeben Dieselben Kır- barung un Auferstehung hat INa CS dem einzelnen
chenväter, die VO Glauben schwärmen, sprechen auch überlassen, W 4S GTr olaubt un! W 4a5 G nıcht glaubt und auch
VO  z der MNMOVA lex Jesu un: der OVAa lex Christiı und S1IC da, INa  - dogmatiısch formuliert hat also EIW. bei Of-
haben das kanonische Recht aufgebaut. [ )as doch, tenbarung un! Auferstehung, 1eß INan die Einzelfragen
dafß auch innerhalb des Chrıistentums Glaube un! Iun offen Es werden Talmud die verschiedensten Meınun-
sammengehören, zumındestens ı Katholizıiısmus Daf gCn tradıert ohne dafß INan ber Glaubensfragen Abstim-
dabe; die Inıtiatıve (zottes der Inıtıatıve des Menschen Mungecn gemacht hat, WIC INan 65 be] Gesetzesfragen BC-
vorausgeht oilt tür das Judentum ebenso W1C für das hrı- macht hat Der Pluralismus, WIC S40 dem Judentum
tentum Man sollte aut christlicher Seıite sehr neh- eigentümlıch IST, geht aber och ber die Grenzen des Ju-
INCN, daf(ß ‚„HMore Israel‘‘ erstier Stelle die Annahme dentums hınaus: iındem behauptet wiırd, daß C1iMn all-
des Jochs der Herrschaftt (sottes steht; zweıter Stelle Bund (Gsottes MI der Menschheit eXIiStiert SECeIL
die Annahme des Jochs des (Jesetzes den Tagen Noahs un! SCINECT Söhne oder wenn behauptet

wırd daß die Gerechten allen Natıonen ıhren Anteıl
Auf den Komplex Judentum-Christentum werden Hımmelreich haben, ohne Juden werden INUSSEeN

WITr gleich och zurückkommen. Nur och 1Ne Frage ı Die Begründung dafür lıegt darın, dafß InNnan e$s (sott freı
Vorteld dazu: das Judentum hat versucht FEinheit der Oft- läßt, auch IMI anderen Menschengruppen ı Verbindung
tenbarung un:! Vieltalt der Glaubensverständnisse der treten; da{ß der Weg nıcht gerade durch die jüdische
orm zusammenzuhalten, dafß 6S Überlieterung der Sıcht der Wahrheıt gehen hat
Wahrheit als Streıten die Wahrheıt praktızıerte. Wıe
wırd das theologisch begründet un:! WI1eEhat sıch be- Eın solcher Pluralismus scheint nıcht notwendiger-
währt: ZzUuU Interesse tür andere relig1öse Überzeugungen

tühren: CI ann die Begründung sowohl dafür abgeben,
Petuchowskı Man WAar sıch Judentum dessen da{ß INan sıch der Begegnung öffnet, WI1EC dafür, da INnan

bewußft dafß (sott (ott 1ST und der Mensch Mensch 1ST sıch ıhr verschließt. W as das Jjüdisch-christliche Gespräch
betrifft: steht 65 otfensichtlich aktuell ı ochun da{fß WEeNnNn (sott sıch ottenbart die Wiıedergabe der

Offenbarung durch menschliche Kanäle stattfindet Nun den Auswirkungen der Vergangenheıt S1e hat C1-

unterscheiden sıch Menschen aber ıhrem Auffassungs- vielleicht überhaupt erst dazu geführt, da{f INan

CN. Schon ı der trühen rabbinıschen Liıteratur sıch christlicherseıits ernsthaft für das Judentum nteres-
heißt CS, da{f bei der sinaıtıschen Offenbarung jeder Sıerte, andererseıits verhindert S1C, dafß INan often 1feıiın-

ach SC1INECIN Auffassungskräften verstanden habe: un! ander sprechen annn 1ıbt CS heute wıeder die Atmo-
dann wiıird auch anderswo CIM Psalmvers angeführt, dem sphäre tür das offene Gespräch der sınd die Barrıeren der
CS heißt (sott sprach einmal; zweıiımal habe iıch verstanden. Vergangenheıt och hoch?
[)as läuft durch die rabbinische Lıiteratur hindurch,

Petuchowsk:z Hıer kann InMan nıcht verallgemeınern Ge-wobeı selbst der Standpunkt, der vielleicht einmal abge-
lehnt wiırd weıterhın tradıert wird: denn die Fülle der wı{ liegt das christlich jüdische Gespräch Amerika auf
göttlichen Offenbarung geht eben über das hınaus, anderen Ebene als ELTW Deutschland, denn die
W as der einzelne Mensch oder W 245 die einzelne Schule VCI- amerıkanıschen Christen gehen nıicht mMIit großen

Schuldbewußtsein die Sache heran. Ich 11 nıcht SagcNh,steht So erzahlt der Talmud SCINeEeT mythıschen Art, als
die berühmten Schulen des Hıllel un! Schamma) VO dafß die Barrıeren der Vergangenheıt hıer ı Deutschland
ersten Jahrhundert Vor bıs eLIwa 1NS$ Jahrhundert nach nıcht o1ibt Die zıbt CS gewn(s ber iıch glaube, dafß S1EC nıcht
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hoch sınd, das Gespräch als solches verhin- auch tüur den jüdischen Gesprächspartner mehr als eın Sars
dern, besonders, Wenn INan bedenkt, dafß die meısten geständnıs die Sıtuatıon, hat eıiınen Ort ın seinem
Chrıisten, die diesem Gespräch teilnehmen, eıner (ene- Glaubensbewulßtsein?
ratıon angehören, die persönlıch die Greueltaten nıcht be-
SaNSCH hat Was das Gespräch gerade iın Deutschland Petuchowskı: Ja N hat, zumındest für den Juden 1m
schwermacht, 1St die Tatsache, da{fß CS in Deutschland Westen. Es 1St denkbar, dafß 65 eınen Juden 1ın Indien oder
heute fast keine Juden gıbt der jedentalls keıine, die sıch Chına g1ibt oder 1n der Sahara-Wüste, für den das hrı-
als ebenbürtige theologische Gesprächspartner tühlen. Be1i tentum überhaupt keine Rolle spielt, da CL selbst mMiıt dem
Gesprächen, die 1er in Deutschland stattgefunden haben, Chrıstentum nıe ın Verbindung iIrat I )Der Jude 1im Westen
scheint 65 mı1r zuviıel Fragen des Zionısmus un! des hat 1U  - schon beinahe 7000 Jahre ın eıner christlichen
Staates Israel gehen un: zuwen1g eın eigentlıch Umgebung gelebt un:! GT MU: doch ırgendwiıe mMiıt dem
theologisches Gespräch, 1n dem Christentum un! Juden- Chrıistentum fertig werden. Das Christentum 1Sst eıne rage
(um sıch als geistige Gröfßen gegenüberstehen. ıhn, Wenn CI Gott glaubt. So hat siıch z B 1mM

1 Jahrhundert Maimonides, der gröfßte Religionsphio-
Es xibt OS Her eits den Wunsch un: auch be- soph des Judentums im Mittelalter, tatsächlich mıiıt dem

reıts Versuche, ıh realisıeren das Gespräch auft aka- Christentum betaßt. Maımonides 1St ın Spanıen geboren
emischer Ebene institutionalisieren, ELTW ındem 111a und lebte dann in Ägypten, und CI sah eben, dafß 6S nıcht
eınen Jüdıschen Theologen mıiıt Lehrverpflichtungen MNUuUr Juden un! Heiden auf der Welt o1Dt, sondern dafß
eıne theologische Fakultät bindet. Können Sıe siıch eLIWASs Juden, un dafß es Christen un:! Muslims g1bt, un
derartiges als angCeMCSSCHNC OoOrm des Dıiıalogs vorstellen? fragte CI  a W as 1l enn (ott mMiıt den Christen un! den

Muslims? W as für eıne Rolle spielen S1€e denn 1mM yöttlichen
Petuchowskı: iıne solche christliche Inıtıatıve scheıint mır Heılsplan? Er kam dem Resultat, dafß das auch VO  - Gott
VO  3 ganz großer Bedeutung se1n. Zum ersten eben des- gewollt 1St Chrıistentum un! Islam haben die Rolle, die
halb, weıl kaum deutsche Juden o1bt, dafß, wenNnn das Lehre der jüdischen Offenbarung die vier Enden der
Judentum überhaupt bekannt werden soll, das hauptsäch- Welt bringen. Wenn INan das mal als Karikatur
ıch auf akademischer Basıs geschehen mu{fß Zum anderen ausdrücken wiıll, 1St das Christentum für ıhn eıne jüdische
deshalb, weıl e 1ın Deutschland eıne theologische Dımen- Missionsbewegung.
S10N, eıne Art von ‚sophıstıcatıon““, WwI1e WIr das Sagch,
o1bt, die 65 Aaus historischen Gründen ın der angelsächsı- Ist diese Linıe iın der Jüdischen Theologie weıterver-
schen Welt nıcht o1bt Aus diesem Grund 1STt 1mM ] - tolgt worden?
disch-christlichen Gespräch iın Amerika sehr viel blofß
Goodwill-Stimmung. Da klopft mMan sıch gegenseıt1g auf Petuchowsk:ı: Nun, eLIWAaS phılosophischer wurde die Sache
die Schulter: WIr sınd doch alle Menschen, nıcht wahr, die 1mM 20. Jahrhundert VO Franz Rosenzweıg dargelegt. Da
Unterschiede spielen doch keine Rolle der INa betreibt 1St dıe ede VO Feuer un: den ausgehenden Strahlen,
philologische Studien: eın Rabbiner wiırd Fachmann auf Rosenzweıg weıt geht, dem Johannesevangelıum
dem Gebiet des Neuen Testaments oder der Kırchenväter zuzustimmen. Wenn 6S da heißt Niıemand kommt Z
un: eın christlicher Theologe wiıird Fachmann ın der rab- Vater denn durch mich, Sagl Rosenzweıig als Jude das
binıschen Literatur. I)Dann annn 111a schön unparteiusch stimmt. Er behauptet ann aber weıter, dafß das Nur auf
darüber argumentieren, ob eıne grammatıkalısche orm die zutrifft, die ZU Vater erst kommen mussen. Wır Ju-
bei Justin richtig 1st der nıcht. Das 1St nıcht die Art des den seıen Ja schon eım Vater, und eshalb se1l CS keine Miıs-
Gesprächs, dıe WIr brauchen. Ich glaube, dafß CS gerade ın sionspredigt. ber iıch mochte hıer einmal die Verbindun-
der intellektuellen Tradıtion Deutschlands dıe Anknüp- pCcn viel konkreter sehen. Ich habe mal eınen Tag mıt den

Samarıtern un! ıhrem Hohen Priester verbracht. 1)a habefungspunkte gyäbe für eine theologische Durchdringung,
ohne die WIr nıcht auskommen, wenn WwWIr in den wesentlı- iıch mır Gedanken darüber gemacht, Ww1e meın Judentum
chen Punkten Vergleiche anstellen und vielleicht auch aussehen würde, WE ıch nıcht durch die christlich-euro-
gemeinsam Wege suchen wollen, auftf denen INa 1ın die Zau- päısche Kultur beeintluft worden ware. Vielleicht ware
kunft gehen \ das Judentum iırgendwie steckengeblieben ın seiıner ge1ist1-

CNn Entwicklung, W1€e es die Samarıter sınd. Es Mag mehr
eın ındırekter als eın direkter Einfluß BCWESCNH se1in. ber

„Für den en ım Westen ist das sofern I1a die Kultur des estens ın iırgendeinem Sınne
Christentum eıne rage, G @l bejaht, hat INanl doch eiıne DeWlSSE posıtıve Eıinstellung

mıindest eiınem Aspekt des Chrıstentums. L)as habe ıcharn Gott gla
selbst mal sehr INntensS1v gefühlt, als iıch die Aufgabe hatte,

Die Ausgangspunkte für das Gespräch scheinen für eınen Japaner, dessen Vater Buddhist un! dessen Mutter
beide Partner unterschiedlich se1in: der Christ ist, WwWwenn Taoıstın oder ahnliches W alr und der ursprünglıch
Z sıch recht versteht, als ‚„Nachzögling“ notwendiger- NUur AUS akademiıischem Interesse uns ZU Studium DG
weılse aut das Judentum verwıesen, tüur den Juden sıeht das kommen Wäal, auf seınen Überrtritt ZU Judentum Uu-

bereıiten. Das Interessante un! auch Schwierige be] derohl Sanz anders AU.|  N Ist das Gespräch mıt dem Chrıisten



RR  r  p  b v
K

506 nterview

SaAaNzZCN Sache Wal, daß diesem Japaner gerade das total ab- „Die Verwischung der Differenzpunkte
91NS, W as miıch Judentum hauptsächlich interessie zwischen ynagoge un Kırche scheıint
die Theologie, die Philosophie (etwa des Miıttelalters, Mır keine große für das Gespräch
man Ja überall beinahe SCHAUSO argumenterte, ob 1U Z2Uu S@I  44
ter den Scholastikern der den jüdıschen Theologen
oder den Muslıms). Damals S1NS I1T ein Licht auf, ıbt CS Hındernisse für das Gesprächnıcht auch aut
WI1e westlich, europäısch doch ı GrundeSdas jüdıscher Seıite?
Judentum ı1ST, das ıch glaube.

Petuchowskz Fur die Jüdische Sıcht 1IST natürlich das
Sıe beteiligen sıch selber se1it vielen Jahren christ- Zentralproblem die Rolle des Gottessohnes Christen-

lıch-jüdischen Gespräch arf iıch ganz direkt Iragen, W as fu: Das 1ST Ja der Punkt, den eın Jude überschreiten
diese Erfahrung für S1e erbracht hat WIC sıch mögliıcher- kann, ohne dabei aufzuhören, Jude SCIN

Ihre Einschätzung des Christentums dadurch VT -
aändert hat? Es oibt ]Ja CIN1SC Versuche, dadurch Brücken

bauen, da{fß Juden W16e Christen den hıstoriıschen Jesus’vonPetuchowsk:z ehen S1e, WeNn ıch C1NeEeM Studierziım- Nazareth NEu entdecken W ıe WEeIL reichen Ihrer Meınung
nach solche Versuche?DMNGT un: Bücher lese un! dann SapcC, Ja, Gott steht

Mi1ıt allen Menschen Beziehung, INan braucht nıcht Jude
SCHIN, den Hımmel kommen, un! die Gerech- Petuchowsk: Di1e Heimholung des Juden Jesus 1ST tast

ten aller Völker haben Anteıl der zukünftigen eLWAS modiısch geworden Dabei wiırd aber leicht VeEeI-
Welt dann annn das C1iNeE TE1IN theoretische Aussage sein wıscht da{ß da nıcht 1L1UT der jüdısche Jesus 1ST sondern
Was das christlich jüdiısche Gespräch INL1LE gebracht hat auch der christliche Christus, der Christus der Kırche
WAar persönlıche Beziehung nıchtjüdischen Gerechten Und die Verwischung der Differenzpunkte zwıschen Syn-Das hat iIneinNnen Glauben WIL mal die Vater- un:! Kırche scheint INr keine oroße Hılte tür das
schaft (sottes VO allen Zund unterstrichen Gespräch SCIM Wıe kommt Ianl da weıter ” Man kommt
In CeC1iNer Kındheit WAare C555 180008 L1EC eingefallen, als iıch auf eintach 1Ur theologisch WeEIi(ter, ındem INan sıch Iragt W as
den Straßen Berlins VO der Hiıtlerjugend MIt Steinen be- dieses Dogma tüur den Christen bedeutet W as 1ST die relı-
worten un!' verfolgt wurde und TEeNNETN mußfte, ırgendwie Grunderfahrung dahıinter? Was WAaIic das Korre-

eiNe Kırche gehen, der ıch vorbeikam Dıie Kır- spondierende auf WDSCIET Seıte, der tehlt uns da vielleicht
chen, das Burgen des Feindes. Di1e Kırche War Ja CLW.:  9 haben WIr unsere Theologie nıcht tief -
auch antısemuitisch. Jetzt herausfinden, durch den PCISON- baut? Man annn sıch ehrlich darüber unterhalten, aber das
lıchen Kontakt, dafß diejenıgen, die heute ZUuUr Kırche gehen wiırd annn WITr mal der Grenzstein Z W1-

W 4a5 die Sachlage ı den Dreifßsiger Jahren pCWESCNH schen Judentum und Christentum bleiben un! das schadet
SC1InNn INas ) nıcht Zzu Feind gehören, sondern Ver- nıchts solange CS nıcht Bekehrungsversuchen kommt
bündeten sınd Ja, das 1517 C1iNE sehr wichtige Sache

Erschwert nıcht gerade die Anımaosıtät gegenüber
Wo liegen für Sı1e die neuralgıschen Punkte des ] - vermuteten Bekehrungsversuchen och das Ge-

disch christlichen Gesprächs bzw W as sınd die Vorbedin- >räch
gungen dafür, dafß das Gespräch weıterkommen kann?

Petuchowsk: Wenn ıch VOTL Bekehrungsversuchen
Petuchowskı Da 1ST zunächst die Bereitschatt, VO bedeutet das nıcht, dafß ich Christen würde,
christlichen Standpunkt Aaus zuzugeben, daß der Bund kümmere dich nıcht INECe1IN Seelenheil Ich 11 VO  -
(sottes auf dem Kalvarıenberg den Bund (sottes auf dem dem Christen nıchts verlangen, W as SC1INEN C1LIPC-
Sınal nıcht abgeschafft hat Viele eiıner christlichen en Glauben 1ST Ich würde Nur schön, kümmere
Freunde geben das ber 65 scheint och sehr viele dich INEe1IN Seelenheil aber glaube die Allmacht (GOf-
Christen geben dıe das nıcht zugeben Wenn INnan ann tes un! überlasse 68 ıhm Seele deinem Sınne
von ‚;Altem Testament und „Neuem Testament spricht, rerten Da sind die Juden sehr empftindlıch Es 21bt C1NC
VO „„alten Bund un! VO ‚ MNCUCH Bund ann das lange Geschichte VO Folterungen un! Scheiterhauten
besonders der Moderne, das Neue besser un:! Zwangstaufen, dıe sehr tief Gedächtnis stecken
1ST als das Ite un! das Neue das Ite überholt Verstärkt wırd das noch dadurch dafß VO dieser (z@e-
Schwierigkeiten machen, den Juden als selbstberechtigtes schichte ob Recht oder nıcht Verbindungen CZO-
relig1öses Lebewesen anzuerkennen, ANSTLAatt ıhn gCnh werden ZU Urıtten Reıich un! ZUuUr Judenverfolgung
bemuitleiden: ach der armıe Mensch, der hat Nur das Ite Deutschland Selbst Wenn keıine direkte Beziehung AauUsS-

Testament, da 1ST die ynagoge Mi1t der Bınde VOT den zumachen 1ST, INnNnan doch iırgendwie sCe1 dıe Volks-
Augen. Das dürtfte och C1in neuralgischer Punkt SC1MN, ob- seele schon SCIL Jahrhunderten durch die Kırche darauft
ohl ıch mich nıcht beklagen annn Es gibt viele christliche vorbereıtet worden Deswegen können Bekehrungsversu-
Freunde, die sıch eın Bıld VO  3 99508 MIL Binde VOTr che christlich jüdischen Gespräch Nnur schaden
den Augen machen Tatsächlich o1bt CS orthodoxe Rabbiner Amerika, die
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sıch VO christlich-jüdischen Gespräch fernhalten‚ weıl tum nıcht mehr als der Buddhismus. Der Versuch,
S1C behaupten, das se1l NUur die alte Judenmissıon ın das Christentum ın eıne jüdısche Theologie einzubauen,
Aufmachung. S1e haben Unrecht, aber das Getühl ISt eben dagegen VOTQaUs, da{fß der Christ doch mehr 1St als e1IN-
noch da tach 1Ur eın Sohn Noahs, dafß nämlıch der Chrıist tatsiäch-

ıch eıne Jegıtime Interpretation der hebräischen Bıbel hat
Sıe haben einmal die Entwicklung eıner jüdiıschen Kann es seın, da{fß 65 VO sSOgeNaANNLEN Alten Testament

Theologie des Christentums un! eıner christlichen Theo- ZWeI,; drei der fünf mögliche Entwiıcklungen o1bt, dafß
logıe des Judentums gefordert. Das 1sSt zweıtellos eine eiıne Fortbildung der bıblıschen Religion 1mM rabbinıschen
tivierende Perspektive für das christlich-jüdische (‚e- Judentum lıegt un!:! eıne weıtere 1im Christentum? Wıe
spräch. Koönnte C555 aber nıcht auch mifßverstanden welılt sınd WIr gemeınsame Wege gegangen? Wo sınd WIr
werden, da{ß das Gespräch eınes Tages damıt aufhört, da{f auseinandergegangen, un! un! welchem
der jeweıls andere 1mM eıgenen theologischen 5System er- Zweck? Wıe stellen WIr uUu1ls die Zukunft vor”? Gehen WIr
gebracht wırd? wiıeder mehr parallel? der schweiten WIr wıeder

weıter auseinander? [Das alles muüußte dazu tühren, dafß sıch
Petuchowsk:ı: Um (zottes wıllen, ne1ln. Erstens habe iıch dıe Juden Iragen: W 4s wıl] (sott die Menschheıt damıt leh-
damals ausdrücklich dazu gESAZT, der eıne dürfe sıch nıcht ICH; daß 6S eın Christentum o1bt, un! dafß sıch die Chri-
als Karıkatur 1M System des anderen wıedertinden. Und Sten fragen, W 111 (sott die Menschheıt damıt ehren,
zweıtens glaube iıch, dafß solche Theologien das Gespräch dafß eın Judentum Z1bt W as ich also mMı1t diesen beiden
nıcht Ende, sondern erst den Anfang, namlıch auf Theologien meıne, 1sSt die respektvolle Anerkennung der
das richtige Nıveau bringen wurden. Was würde 0S bedeu- Dıfferenzen, aber auch dıie respektvolle Anerkennung der
ten”? Es wüuürde jüdıscherseıts bedeuten, dafß INan das hrı- gegenseıtigen Legıtimität. Von da AaUus$s ann eın riıchtiges
tentum nımmt. Es ISt eıne möglıche jüdische Stel- Gespräch stattfinden. Das Gespräch heutzutage tührt erst

lungnahme die Christen stehen 1mM Noah-Bund, Zur Schaffung solcher Theologıen hın Wenn WIr S$1e erst
un! WenNnn S1e eın ethisches Leben führen, haben S1€e ıhr mal auf beiden Seıten haben, wiırd das Gespräch viel
Seelenheıl, aber abgesehen davon geht mich das Christen- leichter werden. ber wırd gewißt nıcht abgestellt.

Kırchliches Zeitgeschehen
Neubegıinn im Zeichen der Kontinuität
Der Anfang des Pontifikats von aps onannes Paul

Der folgende dokumentierende Bericht gibt eifien ber- nNes Paul gegeben hat.“‘ VWenig spater erschiıen der LNECUC

blick über Biographie un Persönlichkeit des Papstes Papst selbst aut der Loggıaun erteılte mıt hörbar bewegter
UN regıstrıert dıe Ereignisse ım Zusammenhang der Stimme der Stadt Kom und dem SANZCH Erdkreıs, UrbiÜbernahme des Pontifikats. Dıie ım Wortlaut abgedruck- GT1 Orbı, seınen ersten apostolıschen Segen.
ten Ansprachen ayurden In der Redaktıon übersetzt. Soweıt
offizielle deutsche Übersetzungen vorlagen (ın KNA 7a0 Die Überrascheng W ar ın mehrtacher Hınsıcht orofß: über
ım deutschen ‚„ Osservatore Romano‘‘), ayurden s$ze MiAt die kurze Dauer des Wahlvorgangs, ber den Gewählten,
berücksichtigt. ber den VO ıhm aANSCHOMMENEN Namen. Dıie tast eLIWwWwAS

kurıosen 1außeren Umstände paflsten Z der über der
Am Samstag, den 26. August, 18.20 betrat Sıxtinischen Kapelle ach dem vlierten Wahlgang autfstei-
der rangälteste Kardınaldıiakon, Kardıinal Pericle Felicıt, gende Rauch schıen zunächst dunkel se1in, dafß ın
einst Generalsekretär des 7weıten Vatikanıschen Konzıils ersten Meldungen ın Rundtunk un! Fernsehen bereits VO

und heute Prätekt der Apostolıschen Sıgnatur, die ene- eiınem negatıven Wahlausgang die ede Wal, während die
diktionslogg1a ber dem Portal VO St Peter, um der auf ‚„Fumata‘“ weıler wurde und den Schlufß des Kon-
dem Petersplatz wartenden enge eröffnen: „Ich VeI- klaves anzeıgte, das eınes der kürzesten ın der Geschichte
künde euch ine oroße Freude. Wır haben eınen apst: den W arlr und ın diesem Jahrhundert 1Ur VO demjen1igen 1MmM
hochwürdigsten Herrn Kardınal der römisch-katholi- Jahre 1939 unterboten wurde, ın dessen Verlauf eım drit-
schen Kırche Albino chz'ani, der siıch den Namen Johan- ten Wahlgang 1US XII gewählt worden WAar.


